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der Vertasser taktisch CUL, ware ach Ansıcht des Rezensenten zweckmäßiger SCWESCH, sıch zumal
angesichts der ternen Vergangenheıit der trühen euzeıt zumindest uch das Erkennen des Fremden,des gänzlıch anderen emühen.

Trotz des Denkhorizontes, in den der Autor seiıne Forschungen einordnet, sınd dem Autor wichtigeErkenntnisse verdanken, diıe die Lektüre lohnenswert machen. Von zentraler Bedeutung ıst der
Nachweis, die Radikalen ausweiıslic der VO  - iıhnen bevorzugten Schlagwörter ‚War in der Negatıonder bestehenden Ordnung übereinstimmen, nıcht ber ın ıhren Zukunftsentwürfen. Dafß ıhnen Nnur wenigeauslegungsbedürftige affırmative Schlagworte (von geringer inhaltlicher Praägnanz) gemeıner Mann,brüderliche Liebe und gemeıiner Nutzen gemeiınsam sınd, elegt, dafß s1ıe ‚War durch relig1öse Impulseund die daraus abgeleiteten sozialpolıtischen Forderungen soOwı1e die reaktive Wiıderständigkeit der
Feudalgesellschaft ber die bestehende Ordnung hinausgetrieben wurden. Aufgrund ihres mentalen
Horıizontes sıe ber nıcht befähigt, iıhr Ideal eınes restitulerenden, relig1ös tundierten Urzustan-
des gottgefälliger Gerechtigkeit onkret autfzufüllen Gegen den malinstream marxiıstischer Geschichtsfor-
schung nachdrücklich auf die genuın relıg1öse Motivatıon der Radikalen auimerksam gemacht haben,
1St dem Vertasser als Verdienst anzurechnen, der sıch ıIn seiınen Interpretationen als flexibler erweıst als
aufgrund seiner dankenswerter Weise otten dargelegten Prämissen erwarten SCWESCH wäare.

Norbert Haag

IGNATIUS VO  z LOYOLA: Briete und Unterweıisungen, übersetzt und hg. PETER KNAUER (Ignatıus von
Loyola. Deutsche Werkausgabe, Bd 1). Würzburg: Echter 1993 XAXZXII, 995 Geb /2,-.

Schöngeistige Literatur wırd schon selt langem ın tremde Sprachen übersetzt. Verstärkt hält dieses
Vorgehen uch iın der wissenschaftlichen Literatur Eınzug. Eıne Übersetzung der Werke des heiligenIgnatıus VO  3 Loyola, des Gründers der Gesellschaft Jesu, wırd 1mM Echter Verlag erscheinen. Der
Band ann 1er angezeıgt werden. Ignatıus’ überwiegend in spanısch, iıtalıenısch der lateinısch abgefaßtesWerk steht selit einıgen Jahrzehnten in der sorgfältigen Edition der »Monumenta Ignatiana« als eın Teıl der
»Monumenta Hıstorica Socıietatıs lesu« der Wıssenschaft Zzur Verfügung. och ıhre Benutzung 1m
deutschen Sprachraum wırd erst jetzt durch die sorgfältige Übersetzung des Frankfurter Fundamental-
theologen Peter Knauer in einer Werkausgabe größere Beachtung ertahren dürfen In französischer,
spanıscher und ıtalıenıscher Sprache liegen bereıts selit einıgen Jahren Auswahlübersetzungen der Briete
und Instruktionen (Unterweisungen) VO:  s An diesen hat sıch der Bearbeiter schliefßlich auch hinsıchtlich
der Auswahl der Texte orlentiert, enn alle 6815 Briete des Ignatıus iın Übersetzung vorzulegen, ware
wen1g sinnvoll BCWESCNH. Statt dessen hat Knauer des größten ftrühneuzeitlichen Briefcorpus’(neu)übersetzt und kommentiert (erfreulıch 1st die Hınzunahme des Berichts ber den Tod VO  } IgnatıusDıie Schreiben sollen ausweiıslich des Orwortes einen repräsentatıven Einblick iın den
Brietbestand ermöglichen, wobei besonders auch deutsche Belange berücksichtigt worden selen. Dıie
ummern der edierten Briete korrespondieren ertreulicherweise mıt den ummern der Edition der
» Monumenta Ignatıana«. Der Rückgriff auf den Wortlaut iın der Edition wırd zusätzlich erleichtert durch
die Angabe der Band- und Seıtenzahl der »Monumenta Ignatıana«. Jedem Briet 1st eıne durch Kursıv-
chrift abgesetzte einführende Bemerkung vorangestellt, die den Leser mıiıt dem Sachverhalt vertraut macht
und tür den Zugang den Brieten vielfach notwendig 1St. Dıie Werkausgabe ISt durch Je eın Bıbelstellen-,
Personen-, Orts- und umfassendes Sachregister SOWI1e eın Regıster VO  —_ Ziıtaten einzelner Kırchenväter
erschlossen. Gerade das Sachregister erleichtert den Gebrauch der Briete des Ignatıus ın Homilıie und
Katechese. Bedauerlicherweise wırd der sorgfältigen Autbereitung der übersetzten Texte vermutlıch
auch dieses Werk überwiegend Fachkollegen und Wıssenschaftlern Beachtung tinden. Dem
Wıssenschaftler jedoch werden schließlich einıge einere Mängel auffallen, die den Wert der Werkaus-
gabe jedoch keineswegs schmälern. erscheint der Kommentar dem Rezensenten einıgen Stellen
vereinfachend (z.B ZU Kırchenrecht 5 Anm. 7) der knapp. Zu den Dekreten »pseudo-isıdorianae« oibt nıcht zuletzt 1m Zusammenhang mıiıt den Forschungen ber Fälschungen 1Im Miıttelal-
ter NCUECTEC Literatur als die VO: 1863 (S /12, Anm.216) Uneinheiıitlich 1st 1iIm Kommentar und ın den
Anmerkungen mal Von »In1g0« (D 61), me1st aber VO »Ignatius« die ede Gewöhnungsbedürftig für
ıne deutsche Werkausgabe der Briete des Ignatıus Ist die Schreibweise einıger Eıgennamen. Den
spanıschen König Philıpp {L mu{fß Inan ELTW 1m Register Felıpe IL suchen, Johannes Joa0.Im Regıster tinden sıch einıge vermeıidbare Uneinheitlichkeiten: Aloıisıio und Luingı Lippomannı (S 955)
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sınd identisch; wel erscheinen 1m Regıster Nicolas Lanoy, Diego Lasso und Thomas Lent > 955),
Francısco Mendoza (D 956), Margarıta de Parma und ntonı10 Soldeviıla (3. 959) Zu unrecht
wiırd zwıschen Leuven und Löwen ® 964) unterschieden. Dıie Neubearbeitung der Texte tührte jedoch
uch einıgen beachtenswerten Korrekturen der FEdition iın den »Monumenta Ignatıana«; z. B 165,
Anm. 407; 540, Anm 4 9 582, Anm 128, NUr einıge NECMNNECNMN. Mıt Neugıerde können die angekün-
digten Bände der Werkausgabe des Ignatıus erwartet werden, ın denen das Geıistliche Tagebuch, der
Bericht des Pılgers, dıe Geıistlichen UÜbungen SOWIe die Satzungen und Regeln der Gesellschaft Jesu In
einer Bearbeitung vorgelegt werden sollen. Michael €  amp

BARBARA HALLENSLEBEN: Theologie der Sendung. Dıie Ursprünge bei Ignatıus VO  - Loyola und Mary
Ward (Frankfurter Theologische Studıen, Frankfurt Maın Josef Knecht 1994 X’ 440
art. 82,—

Verschiedentlich gab CS ın diesem Jahrhundert Neuansätze einer ignatiıanıschen Theologie (so bei den
Brüdern Rahner, beı Przywara, Fessard, Bertrand und VO  —_ Balthasar), allerdings nıcht mehr im 1nnn der
Bindung Von Ordenstheologen eın bestimmtes philosophisch-theologisches 5System, sondern 1m
Bemühen den »theologischen 1Inn der spirıtuellen Eıgenarten der Socıietas Jesu« (Karl Heınz Neuteld,
Zur Frühgeschichte der Theologie Rahners aus der Zusammenarbeit mMiıt Rahner, 1n Wagnıs
Theologie. Erfahrungen mıiıt der Theologıe arl Rahners, hg. Herbert Vorgrimler, Freiburg 1979,

Theologie der Exerzıtıen, Entfaltung des x»Anvenıre Deum ın omnı1bus«, Welthaftigkeit des
Glaubens und die Dynamıiık des »maglS« wichtige Anregungen des Gründungscharismas, die
begrifflich einzuholen galt. In diese Linıie reiht sıch 1U  —_ uch die bemerkenswerte Habilitationsschrift VO  }
Barbara Hallensleben ein, die ın Auseinandersetzung mıiıt Ignatıus VO  3 Loyola (1491—1556) und Mary
Ward (1585-1645) das Geschehen der Sendung ZU Schlüsselbegriff der Theologie erhebt In der Sendung
werden Menschen von der Bewegung (sottes Zur Verwandlung der Welt ergriffen, sıe ın ıhrem
Wirken ın der Welt zugleıich ganz sıch selbst als erlöste Wesen kommen.

Hallensleben erweılst azu die FEinheit der Sendung eıder, wobeil ach Ansıcht der utorın Mary
Wards Institutspläne, ursprünglich CNS der ‚Formula Instituti« des Jesuitenordens angelehnt, Nur eine »1mM
Scheitern vollendete Sendung« (5. 340) darstellen und uch in den 1978 ANSCHOMMENCN ignatiıanıschen
Konstitutionen des ‚ Institutum Beatae Marıae Virginis« och nıcht Zur vollen Gestalt gekommen sınd
Ohne darum die Bedeutung Mary Wards schmälern, trıtt Ignatıus und seın Entwurt eınes Ordens als
eıner Sendungsgemeinschaft als Herausforderung dıe Theologıe bei Hallensleben doch iın den Vorder-
grund: »Ignatıus leistete tür die Theologie praktisch, W as begrifflich eın Deftizıt 1e€ ıhre Errichtung als
Gestalt der Sendung« S 387)

Gelehrt und engagıert zugleich, ın oft ıchter Gedankenfolge, die das Grundanliegen ber klar
hervortreten aßt, verfolgt Hallensleben ihr Ziel, »dl€ Dımension der Sendung deutlicher ZU Tragen
bringen und die Theologie als AUsS$ iıhrem Ursprung ın der Bewegung des dreifaltıgen (sottes
NCUETI1« S 7 in rei Aspekten: Dıie theologische Eıgenart der beiden Gemeinschatten: ach einer
kurzen Auseinandersetzung mıiıt ler theologischen Exerzıtieninterpretationen die Kritik [ einem
verkürzten Verständnis der yratiıo0< beı Rahner auf 194 übersieht, immer ıne ursprünglıchere
Geıistigkeit des Menschen VOT jeder Trennung ın Verstand und Wıllen hat) untersucht S1e die
beiden Ordensgemeinschaften ın sıch und iın iıhrer inneren Zuordnung als gleiche und andere. Die
Sendung als das Ruhen in der Bewegung (Gottes 1ın die Welt hinein wırd als gemeınsame Berufung aller
Christen och VOT der Unterscheidung in amtlıche und nıcht-amtliche Gestalten verstanden, wobe1 die
Spannungen ZUr wachsenden »Klerikalisierung des Jesuitenordens« zutreffend herausgestellt werden
(5,.77, vgl dagegen den Ebenen der endung). Gemeinschaft, Gehorsam und Drängen ın die
Welt be1 gleichzeitiger Lösung VO:  —3 ıhr werden als wesentliche Züge beider Gründer verstanden (Teıl und
11) Einordnung dieser Sendung ın die Ordensgeschichte der Bettelorden und der weiblichen Gemeıin-
schaften des und 13. Jahrhunderts (Teıil I11), ın die theologischen Entwürte Thomas VO  3 Aquıins und
Luthers (Teıl 1V) und iın exemplarısche Auseinandersetzungen die Zuordnung VO  —- Individualität und
Allgemeinheıit ın der frühen euzeıt eıl Hıer ne1igt Hallenslebens erkenntnisleitendes Interesse, die
Neuheit und Unvergleichbarkeıit des Charısmas VO Ignatıus und Mary Ward hervorzuheben, bei aller
stupenden Belesenheit manchmal überzogen negatıven Urteilen; Vor- und Nachgeschichte der beiden
Gründer erscheinen bısweılen wIıe eın Noch-nicht und eın Nıcht-mehr. Vertietende Hınwendung


